
„VomKampfrekord
zumMassensport"
Fundsachen zum Kieler
Arbeitersport in derWei-
marerRepublik

Horst PetersWährendfür die Kaiserzeit Spurender größten Freizeitorgani-
sation der Arbeiterbewegung, die Freie Turnerschaft und die
ihr angeschlossenen Verbände, in geringem Umfang auf der
lokalenEbene Kiels festgehalten sind (ein Zwischenergebnis
wurde derÖffentlichkeit 1980durcheineAusstellung imKieler
Stadtmuseum vorgestellt), gibt es bislang derartiges nicht für
die Zeit der Weimarer Republik.

Daim KielerStadtarchiv kaumUnterlagenvorhanden sind,
stütze ichmich im folgenden aufeinige Jahrgänge des „Mittei-
lungsblatts der Freien Turnerschaft an der Kieler Förde" und
einigeBilder aus dem Vereinsarchiv der FT AdlerKiel1sowie
Interviews, vor allem mit dem im letzten Jahr verstorbenen
Turngenossen Wilhelm Kruse.

DieFreie Turnerschaft an der KielerFördewurde 1901/02
durch den Zusammenschluß von fünf Arbeitersportvereinen
gegründet undumfaßte inder Weimarer Republik stadtteilan-
sässige Abteilungen imTurnen (dazu gehörenauchTurnspiele
und Leichtathletik) für Männer, Frauen, Jungmannen und
-mädchen, Schülerinnen undSchüler („Zöglinge")sowie zwei
Fußballabteilungen, eine Musik- und eine Wassersportabtei-
lung. Nach Zusammenschluß zu einem sozialistischen Sport-
kartell gehörten zu den angeschlossenen Verbänden: die Ar-
beiterradier „Solidarität", verschiedene Fußballvereine, der
Arbeiter-Kraftsportverein „Atlas-Freya", der Arbeiter-
Schachbund, derMandolinenklub „Frei-Klang",der Arbeiter-
Samariterbund unddie Naturfreunde.

1Eshandeltsich umdie Ausgabendes
„Mitteilungsblatts" Jan.-Okt. 1922
undSept. 1925-Dez.1927.DieBilder
sindfast alleohneDatums-, Orts-und
Personenangabe;sie wurdenvonWil-
helmKruse erläutert-undmeist han-
delt es sichumMitgliederder Abt.V.

Das „Mitteilungsblatt" erschien mit
Unterbrechungen seit 1904 monatlich
kostentosfür alleMitgliederund wurde
mit dem Jahreswechsel1928/29 wegen
finanzieller Schwierigkeiteneingestellt.
Es enthielt Bekanntmachungen und
Berichte von Versammlungen und
Sportereignbsen, grundsätzliche Arti-
kel und Anwebungen der Geschäfts-
stelle undihren Ausschüssen sowieAn-
zeigen.Soweitersichtlich wurdeninter-
neAuseinandersetzungenundKritiken
an sportlichen Vorführungen unge-
wöhnlichfreimütig und ungeschminkt
geschildert.

Unregelmäßig wurdenim „Mitteilungs-
blatt" Turn- und Spiebtatbtiken (hier
April 1927) veröffentlicht. Die Abtei-
lungenIund Xgehörtenzum Stadtteil
Gaarden, IIzur Wik, 111Neumühlen-
Dietrichsdorf, V West, VI Süd, VIII
Ellerbek, IX KronshagenlSuchsdorf.
Die Zuordnung verschob sich teilwei-
se, da z.B. dieAbteilungHassee kurz
nach ihrer Gründung wieder aufgeho-
ben wurde, spätereine AbteilungHol-
tenau dazukam. Deutlich wird nicht
nur die besondere Turnbegebterung
der „Mädchen und Knaben" sondern
auch die Massierung der Arbeiterbe-
völkerungin bestimmten Stadtteilen.
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Als Zweck des Arbeitersports wird im „Mitteilungsblatt"
immer wieder auf die Ausgleichsfunktion zur Arbeitssphäre
hingewiesen unddem bürgerlichen Sportbetrieb, der die Jagd
nach Rekorden, die Konkurrenz unter den Sportlernund die
zugehörige vaterländische Gesinnung öffentlichkeitswirksam
vermarktet, eine Absage erteilt.

In der Nr. 7/1926 werden die Absichten der drei großen
Sportverbände auf folgende Formel gebracht:
Arbeitersportverbände: Sport schafft Volksgesundheit
(ca. 1,5Mio. Mitglieder)
Deutscher Reichsausschuß für Leibesübungen: Sport ist
Kampf
(ca. 4 Mio. Mitglieder)
Deutsche Turnerschaft: Sport ersetzt Wehrpflicht
(ca. 1,5Mio. Mitglieder)

Das Verhältnisder Mitgliederzahl der Arbeiter- zudenbür-
gerlichen Sportverbänden läßt nicht darauf schließen, daß Ar-
beiter wenigerSportgetrieben habenals andereBevölkerungs-
schichten, sondern daß ein nicht unbeträchtlicher Teil in den
bürgerlichen VereinenSport getrieben hat, wie indem Artikel
auch betont wird. Dabei ist zu vermuten, daß viele Arbeiter in
den Vereinen des DeutschenFußballbundes (870000 Mitgl.)
organisiert waren,derdemDeutschenReichsausschuß für Lei-
besübungen angehörte.

InAuseinandersetzung mit denbürgerlichen Sportvereinen
wurde auch angestrebt, typische „Herrschaftssportarten" zu
besetzen. Über die bestehende Wassersportabteilung hinaus
(v.a. Arbeitersegler) entstand1930 inKieleine Arbeiter-Ten-
nisabteilung.

Die Freie Turnerschaft an derKieler Fördewar der größte
Sportverein amOrt und umfaßte
1922: 4248 Mitglieder,
1926: 3340 Mitglieder,
1927: 3576 Mitglieder,

DieArbeiterparteienunddiefreien Ge-
werkschaften unterstützten den Arbei-
tersport zunächst gemeinsam - umge-
kehrtsollten Arbeitersportlerper Bun-
desbeschluß Mitglied in der Gewerk-
schaft und SPD oder KPD sein. Erst
nach Differenzen auf zentralerEbene
im Sommer1928, die dann im Herbst
auch im „Mitteilungsblatt" spürbar
wurden, entwickeltesich die Spaltung,
die imDezember1930durch die Grün-
dung der „Kampfgemeinschaftfür Ro-
te Sporteinheit" (KPD-nah) endgültig
besiegelt wurde. „Rotsport"Kielhatte
ihr Zentrum im StadtteilGaarden.
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wobei jeweils über ein Drittel Kinder waren. Die Bedeutung
des Kinder-/Schülerturnens wurde durch die Forderung nach
der täglichen Sportstunde bekräftigt und durchdas Verlangen
nach besserer sportärztlicher Betreuung ergänzt. Außer Turn-
übungen und -spielen wurden für KinderundJugendlicheauch
Schnitzeljagden, Spielfeste und Laternenumzüge (mit mehre-
ren tausendTeilnehmern) veranstaltet,die ihrepropagandisti-
sche Wirkung nachEigenaussagen nicht verfehlten.

Wenn auchinder Weimarer Zeit keine Verfolgung des Ar-
beitersports als verbotenepolitische Vereine wiein der Kaiser-
zeit auf der Tagesordnung stand, wird doch mehrfach von
Schikanen(EntzugvonHallenbenutzungen), Überprüfung der
Vereinszugehörigkeit vonSchülern u.a. berichtet,so daß man
eine (vor allem finanzielle) Benachteiligung desArbeitersports
durchstaatliche Institutionenfeststellenkann-vonpublizisti-
schen Angriffen undDiskriminierungen vonreaktionärerbzw.
kirchlicher Seite (etwa hinsichtlichdes Frauenturnensund der
„unzüchtigen" Sportkleidung) einmal ganz abgesehen.

Nachdem Jahre 1933 gehörte das Kapitel Arbeitersportbe-
wegungderVergangenheit an:Einesder ersten Opfer des SA-
Terrors inKiel wurde der Arbeitersportler Edmund Schnoor,
der in der Nacht vom 30. 4. auf dem 1.5. 1933 nach einer
Vereinsfeier erschossen wurde.Die Arbeitersportvereifie wur-
denverboten oder inNS- bzw. ihnen nahestehendeOrganisa-
tionen überführt, Sportgerät und Vereinsgelder beschlag-
nahmt.

Nach der Freien Turnerschaft waren
die Radsportler der „Solidarität" der
mitgliederstärkste Verband. Ineigenen
Geschäften vertrieben sie Fahrräder
und Ersatzteile der eigenen Firma
„Frischauf mit Sitz in Offenbach. In
Kielbesaß die „Solidarität" einen eige-
nenMusikzug, dermitSchalmeien aus-
gerüstet war. Neben Radrennen (und
-ausflügen) wurde auch der Kunstrad-
sport gepflegt.

80 Pfg.monatlichbetrug1927 der mo-
natliche Beitrag für Männer, 50 Pfg.
für Jungmannen und Frauen. 30 Pfg.
für Kinder.Erwerbslose warenbefreit.
Damit warendieBeiträge weitgeringer
als bei denbürgerlichen Sportvereinen.
Dennochgab es zahlreicheAnträgeer-
werbsloser Arbeitersportler auf Zu-
schüsse vorallemfür Fahrtkosten. Da
auch die beschäftigten Mitglieder oft
kaum das Nötigstezum Leben hatten,
sindErträgeaus entsprechendenSpen-
densammlungen gar nicht hochgenug
einzuschätzen. So lassen sich auch
Aufforderungen zum Sparen für
Kreb-, Bezirks- und Reichssportfeste
verstehen (hier: Februar 1927).
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Das Vereinszimmer der Männerabteilung V (Kiel-West) befand sich im Gewerkschaftshaus, ihr Abteilungslokal in der Gaststätte
„Stender" amLehmberg.JedeAbteilung hatteihr eigenes Lokal-z.T. auch eigene Abzeichen, Standerund Fahnen -, in denen
Versammlungen, StiftungsfesteundBälle veranstaltet wurdenunddie im „Mitteilungsblatt" inserierten. Im Gewerkschaftshaus fand
Bühnen-Schau-Turnen statt, wobeiz.B. durch turnerbeheund tänzerbeheDarstellungen verschiedenerHandwerksberufe derZweck
des ArbeitersportsabGesunderhaltungundAusgleich dem Publikumnahegebracht werdensollte.

„Dbziplin undSolidarität"-für dieses Motto hatten die Vorturner zu sorgen.Der Ablauf eines Turnabends bestand in der freien
Gerätebenutzungzu Beginn (wobeidie Benutzung der beliebten Affenschaukel-eine VerbindungvonrotierenderSprossenwandund
Tauen-für Zöglingezu derenBedauern wegender Verletzungsgefahr verboten war), des Turnens innach Körpergrößegeordneten
RiegenanEinzelgerätenundeinem abschließenden Spiel. AufdenkorrektenSitz der Turnkleidung undderHaltungwurdestrengstens
geachtet.
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Erheblichen Mitgliederzuwachshatten dieArbeitersportlernachdem1. Weltkriegdurch dieFrauen zu verzeichnen. BeliebteAbschluß-
veranstaltung von Turnfesten waren Staffelläufe (links Abt.V). Zu Propagandazwecken wurden auch kilometerlange Stafetten
durchgeführt (z. B. vonLevensaunachKiel-Gaarden, wobeidasStaffelholz zur Überquerung derFördeanSchwimmer weitergegeben
wurde.).

Zum ProgrammderFreien Turnerschaft gehörtenauch Turnspielemiteigenen Wettkämpfen, dieheute weitgehendindenHintergrund
getretensind: Schlagball,Feldhandball, Faustball, Schleuderball, Raffball. Tambourinball.Die Integrierungvon Turnen, Spielen und
Leichtathletiksollte der Spezialisierungentgegenwirken undderallgemeinenKörperbildungdienen.
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ImJahre1926gelang es endlich, eineneigenen Sportplatzfür 30Jahre vonderStadtzupachten. Der Fördeplatz(ein Teildesheutigen
Nordmark-Sportfeldes) wurde danach in Eigenarbeit hergerichtet; aufgrund der geringen Finanzen waren auch viele Sportgeräte
(Sprungbretter wieHochrecks) „MarkeEigenbau".ErheblicheProblemehatten alljährlichdie Wassersportler, ihr sperriges Gerät im
Winter unterzustellen, da weder Konkurrenzvereinenochdie StadtKielbereit waren,angemesseneUnterstellplätze zur Verfügung zu
stellen. Übungszeiten in denstädtbchen Turnhallenmußten oftgegen Schikanen vonSchuldirektorenund-hausmebterndurchgesetzt
werden.
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Wochenendausflüge beischönemWetter wurdengernmit der Wassersportabteilung gemeinsam veranstaltet.Die vereinseigenen Kutter
„Lust"und „Liebe"sowie einigeJollen, RuderbooteundKanus -oft selbstgebaut-standennachundnach zur Verfügung. Beliebtes
Ziel war das (heute noch exbtierende) Naturfreundehaus in Kalifornien, das 1926 fertiggestellt wurde. Naturerkundungen der
Umgebung unddasNacktbadenin der Ostsee warenBestandteilegemeinsamer Unternehmungen.

Höhepunkteder Arbeitersportlerwaren WettkämpfeaufKreb-,Bezirks-undReichsebene, da entsprechendeVeranstaltungen amOrt
mit konkurrierenden bürgerlichen Vereinen nicht stattfanden. Ein bedeutendes Ereignis in den 20er Jahren war die 1. Arbeiter-
OlympiadeinFrankfurt/Main1925, an derauchKieler Arbeitersportlerteilnahmen.DieUnterbringungfandinderRegelbeiFamilien
vonArbeitersportlernstatt, die am Austragungsort wohnten.
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